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26) oſeph von Führich's Briefe aus Italien A ſeine

Eltern. (1827— 1829.) 80 und 164 S M fl 1.20
eleg geb. M‚ 1.80

M  (it dieſem Werkchen hat die Herder'ſche Verlagshandlung Frei⸗
ur m Breisgau heuer die Literatur über die hervorragenden Künſtler

S unſerer Tage bereichert.
Welche Bedeutnng der genannte Meiſter Iun der „römiſch-deutſchen

Glanzperiode der Kun habe, iſt jedem bekannt, der nuur einigermaßen
Iu dieſem Gehiete ſich umſchaut, 10 man darf wohl behaupten, daß jeder
(Hebildete och das eine oder andere Wé  Seu Führich's wiſſe und S
achten und ſchätzen elernt habe. leber dieſen Mann nun einiges EU·

fahren und durch ihn ſelber, dürfte daher jedermann intereſſiren.
Eine ſchöne Gelegenheit hiezu iſt eboten Urch die Edirung ſeiner Briefe,
dle 170 während ſeines faſt dreijährigen Aufenthaltes un Italien haupt⸗
ſächlich verſteht ſich zu Rom, der Ausbildungsſchule unſerer wichtigſten
Künſtler) an die Angehörigen gerichtet hat. 8 ſind dieſelben äußerſt
lehrreich und anziehend geſchrieben, 0 daß man ſie vomPm erſten 318
etzten mit gleicher Spannung liest Man erfährt darin nicht loß 0
vieles üher  1 ſeine Familienverhältniſſe, ſondern auch manches Üher zeit  —
genöſſiſche Künſtler, über das Leben mn Com und Italien überhaupt und
das damalige, treuherzige Zuſammenhalten der deutſchen Kunſtjünger un
ihrer Alma Mater insbeſondere, auch Intereſſantes über kivchliche und
prybfane Feierlichkeiten dortſelbſt, über durch die Naturſchönheiten oder menſch⸗
liche Kunſtwerke berühmte Orte, und namentlich über unſeren Führich,
deſſen gediegenen Character wir da recht werthſchätzen lernen. Wir finden
In den Briefen elber vollkommen beſtätigt, vas das Vorwort behauptet:
„Der n der liebgewonnenen Enge des Elternhauſes feſthaltende, ſtrebſame

Kunſtjünger iſt dort in Rom) Manne und E  ER geworden.“
Möge ſich aher durch den mſtand, daß genanntes Werk nuu aus einer
Sammlung von Briefen beſteht, Niemand von der Anſchaffung und Leſung
desſelben abhalten laſſen; der Genuß Uund Gewinn dabei iſt ein großer
und mannigfaltiger. Allerdings kommen hie und da kleine Provincialismen

aber iſt kaum nöthig, daß ſie der Herausgeber (Lucas hrich
eigens entſchuldigt In der Vorrede, ETL von dieſen Briefen ſagt: „Sie
werden ohne Veränderung mancher ſtyliſtiſchen Härten Und Unebenheiten
wiedergegeben und dieſe nur dort ausgeglichen, wo offenbare Lücken und
Unklarheiten es erfordern.“ Von dergleichen zingen merkt man bei der
ſehr intereſſanten Lectüre faſt nichts. Zudem hat die Briefform auch
dieſen Vortheil, daß nan gerade darin Führich rech kennen und ſchätzen
lernt, weil E ich In dieſen vertraulichen Mittheilungen ganz U wieder⸗
gibt, wie E leibt und ο— Aus einer wohldurchdachten Rede oder aus
einem ausgefeilten Werke würde man ihn gewiß Het Weitem nicht E gut
kennen lepnen. Er hat un der That auch für ſein Fach die edey e.

griffen: Führich, Von der Kunſt, Hefte, Wien — Aber
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— „um Führich's Werke mͤeeinträchtigt genießen zu können, darf man

ſeine Schrift nicht geleſen haben“, — ſagt ihm Ranzoni nach. Wir

wiſſen wohl nicht, ob dieſer ihn etwa mißverſtanden habe, weil uns die

angezogenen Hefte nicht zu Gebote ſtehen; aber das wiſſen wir, daß man

Führich aus dieſen ſeinen Briefen kennen und achten lernt. Darum nimm

und lies.

Wenn wir noch einen Wunſch hinzufügen dürften, ſo wäre es dieſer,

daß noch eine Serie ſeiner Briefe veröffentlicht werden möchte, oder daß

ihm ein guter Freund gleich ein ähnliches Denkmal ſetzen möchte, wie

P. Albert Kuhn ſeinem Freunde Melchior Paul v. Deſchwanden

eines errichtet hat in ſeinem Werke: „Ein Leben im Dienſte der Kunſt

und der Religion. Mit 9 artiſtiſchen Original-Illuſtrationen und mehreren

tichen.“

Scahſf

Einſiedeln, bei Nicolaus Benzinger 1883.

iehen a. d. Traun.

E. Joannes Geiſtberger.

27] Die Philoſophie nach den Prineipien des heil.

omas von Aquin.

1. Theil. Materielle Logik, Nostik und

Metaphyſik. Von Dr. Joſ. Pospiſchil, Profeſſor der Theologie in

Brünn. Brünn 1883. Druck und Verlag der Benedictiner⸗Buchdruckerei.

VII. und 545 S. Preis 3 fl. 50 kr. (In böhmiſcher Sprache.)

Die böhmiſche Literatur hat ſeit einiger Zeit einen bedeutenden

und erfreulichen Aufſchwung genommen, obzwar wünſchenswerth geweſen

wäre, wenn ſo manche Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen unſere bis zu

der Zeit jungfräuliche Literatur nicht be—reichert hätte.

Es wird nach

allen Seiten hin ſehr fleißig gearbeitet.

Nur das Feld der Philoſophie

liegt ſo ziemlich brach.

Was ſeit einem Vierteljahrhundert erſchienen, iſt

von keiner beſonderen Bedeutung.

Der Theologie-Profeſſor Dr. Joſ.

Pospiſchil, wohl wiſſend, daß es für den Theologen und Prieſter heutzu⸗

tage unumgänglich nothwendig iſt, in der Philoſophie bewandert und gegen

alle Angriffe des Indifferentismus, verkappten und offenen Materialismus

und Atheismus gerüſtet zu ſein, entſchloß ſich kurze Zeit nach dem An⸗

tritte der Profeſſur der Dogmatik an der theologiſchen Lehranſtalt in

Brünn, den Theologen einige wichtigere, zeitgemäße Partien aus der Philo⸗

ſophie außer der vorgeſchriebenen Schulzeit unentgeltlich vorzutragen. Es

war dies ein großes Opfer.

Der Herr Profeſſor brachte aber ein noch

größeres Opfer, indem er ſich vornahm, ein Handbuch der Philoſophie für

ſeine theologiſchen Hörer in böhmiſcher Sprache auszuarbeiten. Schwierig

war die Arbeit und ging langſam von Statten.

Die Schwierigkeit lag

namentlich in der Feſtſtellung der böhmiſchen Terminologie. Aber der

Herr Verfaſſer ſcheute keine Mühe; und als der hl. Vater Leo XIII. in

der Encyclika „Aeterni patris“ vom 4. Auguſt 1879 das Studium der

ſcholaſtiſchen Philoſophie, namentlich das Syſtem des engliſchen Lehrers

Thomas von Aquin ſo beredt und nachdrücklich der ganzen katholiſchen Welt

anempfahl, da gönnte ſich der Herr Profeſſor keine Ruhe und arheitete„Ull Führich's Werke Anberiutvöchtiat genießen V können, darf Ualt
ſeine Schrift nich geleſen haben“, ſagt ihm Ranzoni nach —  —
wiſſen woh nicht, V dieſer ihn etwa mißverſtanden habe, weil Uns die
angezogenen Hefte licht V Gebote ſtehen; aber das wiſſen wir, daß Ua
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